




Sahrhaffttes Denckmahl
der groſſen und ſeltenen Sigenſchafften

Des Weyland

Fochwurdigen und ddochwohlgebohrnen Kern

Als Derſelbe am 14. Aug. i733.
nach vollbrachten 40jahrigenLebens Lauf im HErnſeligentſchlaffen,

Und den 28. Januarii Ao. 1734.

Jhm die Gedachtniß-Predigt gehalten wurde,
Aus beſonderer Ehrerbietung gegen

Das Koochadliche Platenſche Kaus,
Nebſt Bezeugung ſeines innigen Mitleidens

geſtifftet von a4 eun 7
Martin Kahlen, uit 46Conſiſtorial-Rath, erſten DomPrediger und inſpectore im Holtz· Creyſſe.

Magdeburg, druckts Chriſtian Leberecht Faber, Konigl. Preuß. privil. Buchdr.



Der klugen Einſicht langſt vollkommen aufgeſchloſſen.

T

v  s zittert Hertz und Hand und tunckt den ſchwa—

chen Kiel

J

D. Jn heiſſe Thranen ein, da DeinesLebens Ziel,

men,
Und ſo viel Guts mit Dir, mein Platen, weggenommen.

Dein ungemeiner Geiſt zog iedermann auf ſich,
Die Freunde ehreten, die Hohen liebten Dich,

Das von uhr-alten Stamm Dir angebohrnes Weſen
Ließ ſich in dem Geſicht und allen Zugen leſen.

Der grauen Ahnen Ruhm, der Platen Ehren Bahn,
Das Groſſen Vaters Chun trieb Didh zur Tugend an.

Man ſahe Feur und Glut ſchon in der Kindheit glimmen,
Und Deiner Jugend Krafft an Pindus Spitzen klimmen.

Du wareit nicht gewohnt was obenhinzu thun,
Dein Epyfer konte nicht in leeren Schalen ruhn,

Du wolteſt ſelbſt den Kern der Wiſſenſchafften ſchmecken,
Und Deinen muntren Fleiß zum letzten Ziel hinſtrecken.

Den Lauff verjahrter Zeit, der ietz gen Machten Staat,
Was Furſt-und Kirchen-Recht verworrnes in ſich hat,

Das hatte Muh und Ernſt, die beyde unverdroſſen,



Nun konte Dein Verdienſt nicht wohl verborgen ſeyn.
Du ſahſt den Lauff der Welt, ſie Deine Klugheit ein.

Es wurden hie und da ſchon lichte Ehren-Bogen
Dir zum verdienten Ruhm gar balde aufgezogen.

Wie wenn tin helles Feur durch Dach und W
So war Dein kluger Witz ein aufgeſtecktes Licht.

Du kamſt ins hohe Stifft, doch dis war noch zu wenig,
Dein Pfund war viel zugroß, drum liebte Dichder Konig.

Rieff Dich in hohen Rath das Land mit zu regiern,
Dort winckte Dir ein Furſt das Ruder ſelbſt zu führn.

Dein groß und edel Hertz, von Mitleid angetrieben,
Hier Dich die Billigkeit nicht Menſchen Anſehn lieben,I]J

Du hielt ſt die Wage recht, Du ſahſt wo das Gewicht
Jn dem verworrnen Streit zur Wahrheit hingericht.

Hier konte Dein Verſtand durch ſchwere Fragen dringen,
Bald der beredte Mund Vergleich zuwege bringen.

Zwey Stiffter ehrten Dich am Elb-und Havel Strand,
Und beyden reichteſt Du Hulffreichlich Deine Hand.

Dein niemals muder Fleiß durchſuchte alte Schrifften,
Was kan man nutzlichers fur alte Stiffter ſtifften?

Nur Schade! daß ein Schmertz den ſchwachen Leib zer—
wuhlt,

Daß ſchwere Kranckheit Dich ſo offt zurucke hielt.
Ach mochte Deine Krafft ſich Adlern gleich verneuen!
So wunſchte Stifft und Land, wie wurden wir uns freuen!

Jedoch vergebner Wunſch, der Lebens-Fadenreißt,
Es wid Dein Hohes Hausdurch Deinen Tod verwahßt.

Mein GOtt! wie? horteſt du hier kein Gebet noch Klagen;
Ach nein! wir durffen nicht, was machſt du Himmel? fragen.

Dein Schickſal fahret durch, ach! allzuharter Stoß:
Es klagt Dein gantzes Haus, esklagetklein und groß.

Die Pflantzen Deiner Eh die Hoffnunasvolle Zweige,
Empfinden, daß ihr Stamm ſich zu der Erde beuge.

Wie ſeuffzet Dein Gemahl? der Tugend Ebenbild,

Jhr Auge iſt ein Born, der heiſſe Thranen qpillt.

ande bricht,



Und was ſoll ich zuletzt von Deinem Vater ſagen?

Der einen ſolchen Sohn ſieht hin zu Grabe tragen.
Hier leg ich meinen Kiel ſtill zu der Seiten hin,
Wiil ich zugleich geruhrt und unvermogend bin,

Den Schmertzen, der ihn trifft, nachdrucklich zu beſchreiben,
Ach mocht ein Troſt-Wort doch in aller Bruſt bekleiben!

Der Platen, denwir ietzt in Seine Grufftverſenckt,
War unſrer Erden nur auf kurtze Zeit geſchenckt.

Sein Hertze war bereit im Glauben, Lieben, Hoffen,
Drum ſtund der Himmel Jhm bey fruhen Jahren offen.

Die Wallfahrt Deiner Zeit iſt kurtze vierzig Jahr,
Nun gehts nach Canaan, wo Jſraelis Schaar

Gleichſam als im Triumph den ſchonen Geiſt begleitet,
Und bis zur Zions-Burg mit tauſend Freuden leitet.

Eins bitt ich noch zuletzt, weil nur ſo kurtze Zeit

Des Platens groſſer Geiſt und Edelmuthigkeit
Uns hier gelichen war, ſo laß es, HErr, geſchehen,
Daß man noch viele mag von Platens Hauſſe ſehen,

Die zweymahl vierzig Jahr und mehr zuruck gelegt,
Und die man Lebensſatt und alt zu Grabe tragt.

Die Nadhwelt ſage noch von Platens groſſen Nahmen:

HeErr, ſegne Platens Haus und Srinenedlen Saa
men!

ν
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